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sonders geeignet erwiesen. Herkünfte aus
dem Interior und den südlichen Teilen
des Küstenbereiches wiesen in der Regel
ungünstiges Höhenwachstum auf; die Pro-
venienzen aus den nordwestlichen Gebie-
ten in Washington lagen deutlich über
dem Durchschnitt. Das phänologische Ver-
halten (Austreiben, Knospenbildung, Ver-
holzung) der Provenienzen war für die
Bewertung von Früh-, Winter- und Spät-
frostempfindlichkeit massgebend.Von Früh-
und Winterfrostschäden waren fast aus-
schliesslich nur die Küstenprovenienzen
betroffen worden. Die Interior-Provenien-
zen litten hingegen eher unter Spätfrösten.

Aufgrund der Versuchsergebnisse lies-
sen sich drei räumlich abgegrenzte auto-
chthone Herkunftsgebiete ausscheiden:
1. Bereich zwischen Küste und Kaskaden

einschliesslich der westlichen Teile) im
nördlichen Washington und Südwest-
liehen British Columbia zwischen dem
Frazer River und etwa 47 ° nördlicher
Breite (bis ungefähr 700 m Höhenlage),

2. Olympic Peninsula bis etwa 700 m Hö-
henlage (vor allem die südlichen und
südwestlichen Teile),

3. Ostküste von Vancouver Island und
östlich gelegene Inseln (sowie einzelne
Halbinseln vom Festland) bis etwa
600 m Höhenlage über NN.
Aus dem Versuchsmaterial aus einhei-

mischen Beständen wurde deutlich, dass
sich hier möglicherweise ein Schritt zu
einer Landrasse vollzogen hat. Da ihre
Wuchsleistung der Spitzengruppe auto-
chthoner Herkünfte entsprach, folgert der
Autor, dass Saatgut von geprüften einhei-
mischen Douglasienbeständen den Impor-
ten aus Nordamerika vorzuziehen ist.

Die Empfehlungen, die der Autor ab-
gibt, basieren auf Beobachtungen an sehr
jungem Material und fast ausschliesslich

an der Wuchsleistung. Sicherlich ein un-
verantwortliches Handeln, wenn er nicht
auf eine gute Übereinstimmung mit älte-
ren Versuchen und mit der waldbaulichen
Praxis hinweisen könnte. Die Herkunfts-
empfehlungen entsprechen zudem weit-
gehend auch anderen bekannten euro-
päischen Untersuchungen (Frankreich,
Holland), was auf eine grosse Anbauampli-
tude bester Douglasienprovenienzen hin-
deutet.

Die Arbeit dürfte gleichermassen den
wissenschaftlich orientierten Leser wie
den Praktiker interessieren. Dem eiligen
Leser vermitteln bereits die Einleitung und
das Diskussionskapitel alles Wesentliche
über die bisherige Douglasienforschung
und die wichtigsten Versuchsergebnisse.
Die sehr detailliert besprochenen Einzel-
ergebnisse enthalten gezwungenermassen
viele statistische Kennwerte, die eher den
Wissenschafter, der auf ähnlichem Ge-
biet arbeitet, interessieren dürften. Gelun-
gen, kurz und auf das Wesentliche be-
grenzt ist die Darstellung der züchteri-
sehen Möglichkeiten bei der Douglasie
(möglicher genetischer Gewinn je nach
Modell: 7,5—35 %). Kaum wiedergegeben
sind die für den Praktiker wichtigen Er-
fahrungen bei der Bestandesbegründung,
die sich bei einem so umfangreichen
Pflanzprogramm zwangsläufig ergeben.
Man vermisst aber auch standörtlich dif-
ferenzierte Herkunftsempfehlungen.

Alles in allem stellt die Arbeit einen
wertvollen Beitrag zur Lösung der Dougla-
sienfrage dar und verdient eine genaue
Durchsicht auch vom schweizerischen Le-
ser. Die bisherigen Erfahrungen mit der
Douglasie in der Schweiz deuten nämlich
an, dass die hervorragenden Feststellungen
und Empfehlungen weitgehend auch für
unsere Verhältnisse gelten. M. Hocevar

ZEITSCHRIFTEN-RUNDSCHAU - REVUE DES REVUES

Bundesrepublik Deutschland
SA GL, W.;

Holzproduktion — Holzverwertung in
Gewerbe und Industrie — Energie aus
Holzbiomasse

Allgemeine Forstzeitschrift, 55 (1980),
48: 1343—1344

An der Universität für Bodenkultur in
Wien wurde am 15. Februar 1980 eine
Vortrags- und Diskussionsveranstaltung
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durchgeführt, bei der sich aus österreichi-
scher Sicht verschiedene Referenten zum
erwähnten Thema äusserten. Die folgen-
den Ausführungen sollen einige wenige
Schwerpunkte herausgreifen. Bei der Holz-
Produktion wird in Österreich ebenfalls
eine Ausdehnung von heute 12,5 Mio. fm
Jahresnutzung auf 18 Mio. fm als mög-
lieh erachtet. Aus forstlicher Sicht müss-
ten sogenannte Energiewälder, also Pro-
duktionssysteme, für die Energieholz als
Hauptproduktionsziel festgelegt wurde,
voll kostendeckend sein. Die bisherige
Brennholzkalkulation kommt für solche
Wälder nicht mehr in Frage. Die Diskussion
des Problems Holzverwertung in Gewerbe
und Industrie hat vor allem die Bedeutung
der österreichischen Holzwirtschaft heraus-
gestrichen. Dieser Wirtschaftszweig er-
zeugt heute 3 Prozent des Brutto-Inland-
Produktes und beschäftigt rund 100 000
Personen. Unter dem Aspekt der Roh-
Stoffversorgung wird das Holz nur sekun-
där als Energieträger in Frage kommen.
Zum Problem Energie aus und durch Holz
dürfte die Aufbereitung des Brennholzes als
Hackschnitzel die erfolgversprechendste
Technologie darstellen. Die chemische
Holzverzuckerung sowie die Produktion
von Aethanol aus Holz wird aus preis-
liehen Gründen als unrealistisch betrach-
tet. Stationäre Holzenergieanlagen dürften
nur in Frage kommen, sofern geeignete
Versorgungssysteme und entsprechende
Brennstoffnormung realisiert werden kann.
Die Folgerungen verlangen eine vermehrte
technologische und ökonomische For-
schung auf allen Gebieten. Dieses Postulat
wird als dringend bezeichnet.

Der Artikel gibt einen interessanten Ein-
blick in die gegenwärtige Diskussion über
Holz als Rohstoff und Energie in Öster-
reich und kann allen Lesern wärmstens
empfohlen werden. B. ßim'g

SOTEZ, D.:

Waldenergie und Energiewälder

Allgemeine Forstzeitschrift, 35 (1980),
48: 1345—1348

Der Verfasser erstattet Bericht über eine
Konferenz in Jönköping/Schweden, wel-
che letztes Jahr vom 29. September bis

2. Oktober zum Thema «International Fo-
restry Energy Meeting» durchgeführt wur-
de. Der Bericht informiert über wesent-
liehe Aspekte der Vorträge und versucht,
unter Einbeziehung der ebenfalls durch-
geführten Demonstrationen einige Schwer-
punkte herauszuschälen. Der erste Ab-
schnitt ist der Situation in Schweden ge-
widmet. Diese ist gekennzeichnet durch
vermehrte Substitution von Heizöl durch
Hackschnitzel, wobei die Holzversorgung
durch eine verbesserte Nutzung der be-
stehenden Wälder erreicht werden soll. Es

wird jedoch als wahrscheinlich erachtet,
dass der Energieträger Holz auf längere
Sicht zunehmend durch Torf und Kohle
substituiert werden wird. Zur Problematik
der eigentlichen Energiewälder kommt ein

kurzfristiger Holzackerbau aus schwedi-
scher Sicht am ehesten in Frage, wo mit-
tels Umtriebszeit von 2 bis 5 Jahren pro
Hektar und Jahr 20 bis 30 Tonnen Trok-
kensubstanz produziert werden soll. Das
Verhältnis von Energieeinsatz zum Ener-
gieertrag wird auf 1 : 10 beziffert. Die
Holzernte erfolgt entweder analog der
Zuckerrohrernte durch Schnitt und Bünde-
lung oder aber durch Aufbereitung als

Hackschnitzel.
Der Haupteindruck der Konferenz war,

dass die jüngste Entwicklung auf dem

Energiesektor zu einer vermehrten Rest-
und Schwachholzverwertung einerseits so-
wie zur Anlage spezieller Energiewälder
anderseits führen dürfte. Die damit ver-
bundenen Zielkonflikte, nämlich die Frage
nach den verfügbaren Rohstoffen sowie
die ökologischen Folgen von starken Er-
höhungen der Rohstoffentnahme, wurden
erörtert, ohne jedoch konkrete Lösungen
anbieten zu können. Durch die Entwick-
lung neuer Verarbeitungstechnologien in

Richtung bessere Rohstoffausnützung so-

wie vermehrte energetische Nutzung des

Holzes ist zu erwarten, dass in Zukunft
wiederum dezentrale Produktionseinheiten
anfallen werden, welche unter dem Aspekt
der Beschäftigungspolitik sowie der Raum-
Ordnung begrüssenswert sind.

Der Artikel gibt noch andere wesent-
liehe Aussagen über das Thema und stellt
deshalb einen wertvollen Überblick zum
neusten Stand von Forschung und Proble-
matik dar. ß. Siffig
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